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Ausbau der Waſſerſtraßen 
in der provinz poſen. 


Die durch die Warthe, die Ne 
‚ de, den Brom» 
ie. Kanal und die Brahe gebildete Verbindung 
n Oder und Weichſel ſoll, gemäß den der 


liegenden Plänen, für 
durchgehenden Verkehr mit 400 Schiffen 


Ausbau kommen drei Streckenab⸗ 

— in * die Netze, der Bromberger 
ehe bon be untere Brahe. Der Lauf der 
aum Bro be Rünbung in die Warthe aufwärts 
Abſchnitte auderger Kanal zerfällt wieder in drei 
Franlfu = 6 uf der unteren, im Regierungsbezirk 
van de elegenen, rund 50 km langen Strecke 
2 Einmündung in die Marthe bis zur 
— re unweit Kreuz werden nur wenig 
Alleen che Arbeiten erforderlich ſein. Auf der 
Mündung der d 78 km langen Strecke von der 
usch, der er Drage bis zur Küddowmündung bei 
zu gerin ogenannten lebhaften Netze, kaun die 
Just 4. Fahrtiefe nur durch Ranalifirung dieſer 
— ecke verbeſſert werden. Zu dieſem Zwecke 
en vier Stauanlagen neu einzufügen und dle 
Bufer zu erhöhen ſein. Für die obere Strecke 
58 km lang, die Träge Netze und die 
kanalifirte untere Netze enthaltend, iſt der Umbau 
der beiden Schleuſen und die theilweiſe Erweite⸗ 
Kr und Begnadigung des Waſſerlaufes vorge⸗ 
Zen. Für den Bromberger Kanal und 
Wantere Brahe find Umbauten an ſämmt⸗ 
Be ndr dandenen Schleuſen, mit Ausnahme der 
woher under Schleuſe, Verbreiterung des Fahr⸗ 
Weh 8, Erſaßz der Brahnauer und Karlsdorfer 
W e durch feſte Wehre u. A. m. in Ausſicht 
Mmen, 


— Baukoſten für die geſammte 223,76 km 
du verbeflernde Oder ner find auf 
00000 Mk. und die jährlichen Unter⸗ 

W pie auf 100000 Mk. veranſchlagt. 
aber n ameit ift auf zehn Jahre bemeſſen, kann 
freche dini auf der zu kanaliſirenden Netze⸗ 


wiſchen den Münd der Drage und 
der en den Mündungen der Drag 

Wiesen verkürzt werden, ſobald auf ihr die 
find. Inder zu Genoſſenſchaften zuſammengetreten 


den Rohe, die Heranziehung der Intereſſenten zu 

des Unternehmens ſollen im Uebrigen 
abe en Rhein —Elbe⸗Kanal aufgeſtell en 
Pläne ſoll Maßgebend ſein. Die Ausführung der 
die Provindengemäß nur dann erfolgen, wenn 
bande bn en oder andere öffentliche Ver⸗ 
Dragemündung der unteren Netze, von der 
Kanals und der aufwärts, ſowie des Bromberger 
Schifffahrt unteren Brahe für den durch die 
nicht gedeckten 25 und ſonſtige Einnahmen etwa 


— betrag der geſammten Betriebs⸗ 
4 5 er war 382 

grimi 1 N 

n von Marimilian Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 
35. Fortſetzung. 


ner fü . 
mla "pen tlichte Bräutigams allgemeinen 
e in S 


eigentlichen 
; Maag mit 
ae n de es, daß er ordentlich 


0 8 da die d 
Arbeitszimmer a 
die Frage an ihn Raten — ganz unvermittelt 


„Na, wie ſteht.s 
lieber Amtsrichter? Hat zunſerer Rriminalſache, 
ſter König aus 


noch immer nicht u 
antwortet ?* unſere Anfrage ge⸗ 


itzt! u la 
Er griff raſch in die Doltändig 
us de uten Geſellſchaftsrockes 2 fö 2 

ef zteftafche ein Schreiben zu — an 
* 8 a oltzeiinſpektor haſtig über den Aich 
e En rer 

= 1 nen Fi 
aufwies, einen großen Geiäitshrfgen, ner 


und Unterhaltungskoſten bis zu einem beſtimmt 
bemeſſenen Höchſtbetrage aufkommen. Ferner haben 
die Verbände für die Verzinſung von / des 
veranſchlagten Baukapitals in den erſten 5 Jahren 
mit 1 v. H., vom 6. bis 10. Jahre mit 2 v. H. 
und von da ab mit 3 v. H. und vom 16. Jahre 
ab, von der Betriebseröffnung an gerechnet, für 
die Abſchreibung dieſes Drittels mit / v. H. 
jährlich aus eigenen Mitteln einzutreten, ſoweit 
die Einkünfte des Unternehmens nach Abzug der 
Betriebs⸗ und Unter haltungskoſten zur Verzinſung 
und Tilgung des geſammten verausgabten Bau⸗ 
kapitals nicht ausreichen. Bei Außerachtlaſſung 
der freien Flußſtrecke Zantoch— Drage ſtellen ſich 
die Betriebs⸗ und Unterhaltungskoſten auf 
641000 Mk., und nach Abzug von 85 000 Mk., 
welche der Staat ohnehin hätte aufwenden müſſen, 
auf 556000 Mk., für welchen Höchſtbetrag die 
Intereſſenten im äußerſten Fall aufkommen 
müßten. Ueber die weiteren Einzelheiten des 
Ausbaues, namentlich auch über die wirthſchaftlichen 
Wirkungen des Unternehmens und ſeine zum 
Theil hervorragende Bedeutung für die Landes⸗ 
kultur enthält die Denkſchrift die erforderlichen 
Angaben. 

An dem Aufſchwunge, der für alle Zweige des 
wirthſchaftlichen Lebens von dem Ausbau der 
durchgehenden Waſſerſtraße von der Oder zur 
Weichſel erwartet werden darf, würde indeſſen in 
der Provinz Poſen im Großen und Ganzen nur 
das nördlichere Gebiet theilhaben, ſofern nicht im 
Anſchluſſe daran auch der in der Provinz belegene 
Theil der Schifffabrtsſtraße der unteren Warthe 
leiſtungsfähiger ausgeſtaltet werden würde. Zur 
Verbeſſerung der Schifffahrtsſtraße von der 
Mündung der Netze bis Poſen iſt deshalb in der 
Geſetzesvorlage zu den auf 20400000 Mk. 
veranſchlagten Koſten des Ausbaues der Oder — 
Weichſelſtraße der Betrag von 2 231 000 Mk. 
hinzugeſetzt. (Vergl. Kanalgeſetzentwurf § 1 
p. I Abſ. 3). Mehrkoſten für Unterhaltung 
werden vorausſichtlich nicht entſtehen. Es ſteht 
zu erwarten, daß mit dieſen Mitteln die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Schifffahrtsſtraße der Warthe ſich 
in bedeutendem Maße heben laſſen wird. Die 
400 t Schiffe werden in Zukunft hier ebenfalls, 
wenn auch nicht immer in voller Ladung zu ver⸗ 
kebren vermögen. Die geplanten Arbeiten ſollen 
aber andrerſeits ſich ganz im Rahmen einer 
Flußregulierung halten. Es iſt daher ausge⸗ 
ſchloſſen, die betheiligten Kreiſe zu den Koſten des 
Unternehmens in der Form einer Ertragsgarantie 
heranzuziehen. Vielmehr erſcheint es angemeſſen, 
daß im vorliegenden Falle die Verbände, denen 
die Vortheile von den erneuten Aufwendungen des 
Staats für die Warthe vornehmlich zufallen, ihr 
Intereſſe nicht ſelbſtſtändig durch finanzielle 
Leiſtungen zu dieſem Unternehmen bethätigen, 
———— . — 
einen Blick nach den Thüren des Zimmers und 
ſagte dann zum Hausherrn: 

„Sie erinnern fich, Herr Oberſtleutnant 
ich ſprach Ihnen einmal von dieſer Ange⸗ 


legenheit 
„Ganz recht, ganz recht. . . nickte Konicki 
eifrig. „Bitte, leſen Sie nur, ich bin vollkommen 


orientiert!“ 
Arthur trug den Inhalt des Briefes mit 
Halblauter Stimme vor: 
„Sehr geehrter Herr Amtsrichter. 
Dem beigelegten Maße nach ſcheinen die 
Stiefel allerdings aus meinem Atelier hervor⸗ 
egangen zu fein; das ift hauptſächlich aus der 
Form der Spitzen erſichtlich. Ich habe darauf⸗ 
hin meine Modelle durchgeſucht und deren zwei 
gefunden, die mit dem eingeſandten Maße 
ungefähr übereinſtimmen. Die Herren, nach 
deren Fuß dieſe Modelle gearbeitet ind, heißen: 
Graf Botho Pfeil, Gerichtsreferendar in 
Dombrowken, und Forſtkandidat Ernſt von 
Wittig in Lawken. Doch dürften die Herren 
wohl ſchwerlich mit jener gräßlichen Unthat in 
Beziehung ſtehen. 
Hochachtungs voll und ergebenft 
Rudolf König, Schuhkünſtler.“ 
Der letzte Satz war ein ſehr begreiflicher 
Stoßſeufzer des Meiſters, der einen oder gar 
zwei gute Kunden zu verlieren fürchtete, und 


e ihm auferlegte Stillſchweigen ſchwer 
e. 

Sellin ſteckte den Brief langſam in ſeine 
Bruſttaſche. f 


ſondern ſich darauf beſchränken, für die Koſten 
des Ausbaues der Oder — Weichſelſtraße ihrerſeits 
mit einzutreten. Demgemäß finden ſich in der 
Vorlage die Bauten an der Warthe und der 
Oder — Weichſelſtraße zu einem einheitlichen Ganzen 
derart verbunden, daß mit beiden Ausführungen 
erſt dann vorgegangen werden ſoll, wenn hin⸗ 
ſichtlich der Oder — Weichſelſtraße die Intereſſenten 
auf die von ihnen verlangte Betheiligung ein⸗ 
gegangen find. B. C. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar 1901. 


— Der Kaiſer, dem am Montag Nach⸗ 
mittag ein Handſchreiben des Königs von Portugal 
überreicht wurde, empfing am Dienſtag den in 
Berlin eingetroffenen rumäniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Carp und hörte dann militäriſche und 
Marinevorträge. Später wurde eine vom General 
v. Spitz geführte Abordnung des preußiſchen 
Kriegerverbandes von Sr. Majeſtät empfangen. 

— Wie der „Darmſtädter Zeitung“ aus 
Petersburg gemeldet wird, trifft der Groß⸗ 
herzog von Heſſen heute Abend zur Zwei⸗ 
hundertjahrfeier in Berlin ein. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags gab die Debatte über den Etat 
der Eiſenbahnen den Anlaß zu einer gründlichen 
Erörterung über die Einrichtung der ſogen. D⸗Züge. 
Neue Seitenthüren in den D⸗Wagen ſollen nicht 
eingerichtet werden, dagegen ſollen die Eiſenſtangen 
vor den Fenſtern abgeſchafft werden. Anläßlich 
des Offenbacher Unglücks hat das Reichseiſenbahn⸗ 
amt in Verbindung mit den Bundesregierungen 
auf Maßregeln Bedacht genommen, die der 
Wiederkehr ſolcher Unfälle ſteuern werden. Obwohl 
nicht geſagt wurde, welcher Art dieſe Maßnahmen 
ſeien, wurde der Titel Einnahmen bewilligt. 
Heute wird die Berathung fortgeſetzt. 

— Ein Gedenkblatt zur Zweijahr⸗ 
hundertfeier hat der Kaiſer dem Präſidenten 
des preußiichen Abgeordnetenhauſes zugehen laſſen. 
Auf dieſem Blatt hat der Kaiſer ſeinen Namen 
eigenhändig unterzeichnet. Die Präſidien beider 
Häuſer des Landtages ſind zur Inveſtitur des 
Kronprinzen am Donnerſtag geladen worden. 

— Der Ern ſt der Lage des Arbeits⸗ 
marktes erhellt neuerdings aus der von der 
Zeitschrift „Der Arbeitsmarkt“ mitgetheilten 
Thatſache, daß im ber auf 100 offene 
Stellen durchſchnittlich 161,9 Arbeitſuchende 
kommen, gegen 124,2 im Jahre 1899. Aus 
den rheiniſch⸗ weſtfäliſchen und oberſchleſiſchen 
Bergbaubezirken werden neue Arbeiterentlaſſungen 
bekannt. Klagen über die ungünſtige Lage des 
Arbeitsmarktes im Handwerk kommen aus Baden. 


Alſo Graf Pfeil oder der Aſſeſſor von Wittig 
Mit der Averſion, die jeder Liebende gegen 
ſeinen Nebenbuhler empfindet, richteten ſich Sellins 
Gedanken zunächſt auf Wittig, von dem ihm der 
Oberſtleutnant erzählt hatte, daß er einer der 


eifrigſten Bewerber um Frieda Wegeners Hand ſei. 


„Wiſſen Sie etwa zufälllg, Herr Oberſtleut⸗ 
nant, ob Wittig ein temperamentvoller Menſch, 
auch vielleicht ein wenig jähzornig iſt?“ wandte 
ſich Arthur unter den Anzeichen großer innerer 
Erregung an den Hausherrn. 

Der ſchlug eine gewaltige Lache an. 

„Wittig temperamentvoll? Nicht die Spur! 
den ſollten Sie kennen, die perſonifizierte Schlaf⸗ 
mütze! Selbſt feine Art, Fräulein Wegener den 
Hof zu machen, hat ſo was vom ſeligen Ritter 
Tongenburg 2 ee e was Sanftes, Erge⸗ 
bungsvolles, Anſchmachtendes. 

Gm . . das war alſo nichts. Sellins Ge⸗ 
danken gingen wieder zu Meta Krauſe zurück. 
Was Mitleid! . Was Rückſicht! Vorläufig 
war er noch Kriminaliſt und durfte keinen 
anderen Beweggrund für ſeine Handlungen kennen, 
als die amtliche Pflicht! 

„Herr Amtsrichter!“ 

Der verliebte Träumer ſchreckte bei dem lauten 
Anruf empor. Er hatte gerade darüber nachge⸗ 
dacht, ob's denn auch wirklich Wahrheit wäre, 
daß er, der arme Proletarierſohn, von der reichen, 
ſchönen, ariſtokratiſchen Erbin geliebt würde. 
-Sie legten ſich neulich fo warm für Fräulein 
Meta Krauſe, die kleine Wirthſchafterin von 
Noſenthal. ins Zeug; Sie kennen fie alſo offenbar 


— Die badiſche „ Wartei 
hält am kommenden Sonntag ihre Lan c gver⸗ 
ſammlung. Der engere Ausſchuß der Partei be⸗ 
ſchloß, der Verſammlung das bedingungsloſe direkte 
Landtagswahlrecht vorzuſchlagen. 

— Das neugewählte württembergiſche 
Parlament la er Pe 
Wilhelm mit einer Thronrede erö worden. 

Pie Wein e 
Berninghaus von der „Ineiſen 
erfolgt am Mittwoch Nachmittag auf 
dem Ohlsdorfer Zentralfriedhofe bei Hamburg 
unter großen militariſchen Ehren. Der beim 
Schiffsuntergang gerettete Marinepfarrer Kramm 
hält die Grabrede. 

— Der geiſteskranke Fürſt Alexander 
zur Lippe vollendet am heutigen Mittwoch ſein 
70. N 10 8 

— Im ppeſchen . 
prozeß erkannte das Reichsgericht in Leipzig 
auf Verwerfung der vom Grafregenten Ernſt 
eingelegten Reviſion gegen das Urtheil des Celler 
Oberlandesgerichts. Bekanntlich hatte Graf Erich 
zur Eippe⸗Weißenfels Klage gegen den Graf⸗ 
regenten Ernſt zur Lippe⸗Bleſterfeld erhoben wegen 
Rückzahlung einer ſeit Jahren bezogenen Rente, zu 
deren Empfangnahme der Grafregent nicht 
berechtigt ſei, well deſſen Großmutter Modeſte 
v. Unruh nicht freiherrlich ebenbürtigen Standes 
geweſen ſei. Das Oberlandesgericht hatte den 
Klageanſpruch für gerechtfertigt angeſehen. 


— 
Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung am Dienſtag, 15. Januar 1901. 

Am Tiſch des Bundesraths: Kriegeminiſter 
von Goßler. 

geäfbent Graf Bal leſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Interpellation des Abg. Trimborn, welche 
anfragt, ob dem Neichskanzler bekannt ſei, daß 
zur Vorbereitung einer Wahl zum Reſerveoffizier 
in Köln den Allerhöchſten Befehl zuwider Nach⸗ 
forſchungen über die grundsätzliche Stellung der 
Aſpiranten zum Zweikampf angeſtellt, und daß 
demnächſt die Aſpiranten, welche Stellung gegen 
den Zweikampf genommen, nicht gewählt worden 
find? Was hat der Herr Reichskanzler gethan, 
um die in Frage kommenden Stellen zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen und was gedenkt der Herr 
Reichskanzler zu thun, um die Wiederkehr ſolcher 
Fälle zu verhüten? N 

Auf Befragen des Präfidenten erklärt ſich der 
Kriegsminiſter v. Goßler zur Beantwortung der 
Interpellation bereit. 

Abg. Trimborn (tr.) begründet die 
Interpellation. Der Gegenſtand derſelben habe 
weit über Köln hinans Aufſehen erregt und in 
— — 


näher Ich beobachtete neulich, als ich Dr 
— beſuchte, eine ganz eigenthümliche Scheu 
und Aengſtlichkeit an ihr, ein geradezu tödtliches 
Erſchrecken, ſobald das Geſpräch auf die Mord⸗ 
affaire kam. Ich hörte auch, daß fie irgend ein 
unglückliches n gehabt hat. Wiſſen 
Sie vielleicht, mit wem?“ y 

„Meta Kraufe . . . Liebesverhältniß . .* 
ſtotterte Oswald Stein und wurde bleich 


„Aber das .. das wäre ja furchtbar 
nein, nein, das das iſt nicht das 
wäre ja 


Sie wollen ſagen, Herr Amtsrichter“ unter⸗ 
brach ihn Sellin leiſe, „daß Meta Krauſe ein 
r Referendar, dem 
Grafen Pfeil gehabt 2 A 

„Ja * 10 „ allerdings aber 
„Vielleicht erzählen Sie uns, was Sie davon 
a“ b 


wiſſen. 

S ete getreulichen Bericht. Wie der 
alte S ſeine Tochter heimlich aus 
Dombrowken weggebracht, und wie er ihn gebeten 
hätte, doch den Grafen dahin einzuwirken, 
daß er Meta hinfort in Feleden ließe . .. 

Aber daß Pfeil der Mörder Ralph Mertens 
if, das, das kaun ich mir nicht denten,“ fo 
ſchloß er feine Mittheilungen. 

„Das behaupten wir ja auch nicht ohne 
weiteres,“ entgegnete Sellin, „wir wollen ja zu⸗ 
nächſt nur darüber im klaren ſein, ob er in der 
fraglichen Nacht im Roſenthaler Park geweſen 


. uch das glaube ich nicht.. er ſagte 


2 


Köln große Beunruhigung hervorgerufen. Vier 
Herren, die früher Studentenverbindungen ange⸗ 
hört hatten, die die Duelle perhorresciren, hatten 
ſich zur Offizierswahl geſtellt. Es wurde ihnen 
ein Fragebogen vorgelegt, deſſen erſte Frage lautete, 
welchen ſtudentiſchen Vereinen die Betreffenden 
angehörten. Hieran ſchloß ſich ein Inquiſitorium 
des Bezirkskommandeurs, wie ſich die Herren 
zum Duell ſtellten. Drei von den Herren kamen 
dann vor den Ehrenrath, wo ſie einem gleichen 
Verhör unterworfen wurden. Zwei der Herren 
beſchwerten ſich bei der Brigade, einer darüber, 
daß ihm ſogar eine ſchriftliche Erklärung abver⸗ 
langt worden ſei. Diejenigen, die ſich nicht be⸗ 
ſchwert hatten, kamen zur Wahl, mit dem Reſul⸗ 
tat, es würden über ſie noch weitere Erkundigungen 
ſtattfinden. Der Beſcheid der Brigade an die 
anderen lautete: Die Beſchwerde iſt begründet, 
Remedur iſt angeordurt. Gegen einen der Herren 
wurde auch noch eine Ermittelung eingeleitet 
wegen falſcher dienſtlicher Meldung, aber bald 
darauf eingeſtellt. Weite Kreiſe ſahen dies als 
eine ſchwere moraliſche Niederlage des Vor⸗ 
ſizenden des Ehrenraths an. Am 4. Januar 
fand die Wahl über alle vier Herren ſtatt, unter 
Leitung des oberſten Bezirkskommandeurs, unter 
Mitwirkung des Ehrenrathsvorſitzenden. Das 
Reſultat war, daß drei durchfielen und einer an⸗ 
genommen wurde. Es find alſo Nachforſchungen 
offenbar angeſtellt werden, über die Stellung der 
Aſpiranten zum Zweikampf, und die Ergebniſſe 
dieſer Nachforſchungen ſind bei der Wahl zur 
Sprache gebracht worden. Die hetheiligten Herren 
haben auf das Gröblichſte diejenigen Allerhöchſten 
Befehle verletzt, welche uns der Herr Krlegs⸗ 
miniſter am 11. Dezember 1897 hier in einer 
feierlichen Erklärung mitgetheilt hat, und welche 
den betheiligten Behörden bekannt ſein mußten. 
Der königliche Befehl iſt ſeinem Buchſtaben und 
ſeinem Gelſte nach verletzt worden. Sind die 
betr. Stellen zur Verantwortung gezogen worden, 
wie ſoll die Wiederkehr ſolcher Vorkommniſſe ver⸗ 
hütet werden? 
Kriegsminiſter vo. Goßler: Der Abg. 
Trimborn hatte mir bereits vor einiger Zeit vor⸗ 
läufige Kenntniß von der Angelegenheit gegeben. 
Ich habe ihm damals erwidert, die protokollariſche 
Vernehmung ſei unzuläſſig, denn ſie widerſpreche 
einem Allerhöchſten Erlaß. Ich habe ihm anheim⸗ 
geſtellt, er ſolle ſich an das Generalkommando des 
8. Armeekorps wenden. Die Beſchwerde iſt ja 
dann auch als begründet anerkannt worden und 
Verfügung getroffen, daß alle Schriſtſtücke, die ſich 
auf das Inquiſitorium beziehen, aus den Akten 
entfernt würden. Damit war dem Allerhöchſten 
Erlaß Genüge geſchehen. Was die Offizierswahl 
am 4. Januar anbelangt, ſo ſtehen die Wahl⸗ 
verhandlungen ſelbſtverſtändlich unter dem Dienſt⸗ 
geheimniß. Es iſt kein Zweifel, daß auch bei den 
Wahlverhondlungen die prinzipielle Seite des 
Zweikampfes nicht erörtert werden darf, denn die 
betreffenden Aspiranten haben ſich ja vorher 
ſchriftlich damit einverſtanden zu erklären, daß die 
Beförderung zum Offiziek ihr Wunſch iſt. Damit 
unterwerfen ſie ſich der Verordnung über die 
Ehrengerichte, welche durch Artikel 61 der Ver⸗ 
faſſung des Deutſchen Reiches in Gültigkeit iſt 
und übernehmen freiwillig alle Pflichten und 
Rechte des Offiziers. Das Landwehrofftzierkorps 
hat darüber. zu befinden, ob die Aſpiranten bei 
Ehrenhaftigkeit der Geſinnung eine entſprechende 
Lebensſtellung befigen. Wird die erſtere in Zweifel 
gezogen, ſo muß unter Nachweis einer unehren⸗ 
haften Handlung dieſe unter Beweis geſtellt 
werden. Geſchieht dies nicht, ſo iſt es Pflicht 
der Minorität der Offiziere, eine ſolche Unter⸗ 
laſſung zur Sprache zu bringen. Ebenſo hätten 
die Aſpiranten und ihre Angehörigen die Befugniß, 
den vorgeſchriebenen Dienſtweg einzuſchlagen. Vie 
Beſtimmungen ſind klar, und es find auch Mittel 
und Wege vorhanden, wenn die Beſtimmungen 
verletzt ſein ſollten, dieſe zur Geltung zu bringen. 
Für die Heeresverwaltung liegt keine Veranlaſſung 
vor, höheren Orts beſondere Maßregeln vorzu⸗ 
ſchlagen. Was die von dem Herrn Abgeordneten 


— EEE EEE EEE 
mir nämlich einige Tage nach dem Morde aus⸗ 
drücklich, daß er nicht wüßte, wo Meta Krauſe 
ſei, und er iſt ein Menſch, deſſen Wahrheitsliebe 
über allen Zweifel erhaben it 

„Ich verſtehe die Empfindungen, von denen 
Sie gepeinigt werden, Herr Amtsrichter, und ſeien 
Sie überzeugt, mir thäte es auch in der Seele 
weh um den jungen Mann, ſchon der Eltern 
wegen. Aber das hilft doch alles nichts, wir 
müſſen doch vorurtheilsfrei und rückſichtlos prüfen 
und wägen ... Sie haben gewiß den Grafen 
ſehr gern?“ 

„Ja! Das muß ich geſtehen! Trotzdem wir 
uns früher oft genug bei den Haaren hatten, weil 
er ſich mir allzuſehr auf Grandſeigneur, auf den 
Ariſtokraten herausſpielte. Aber gerade in den 
letzten Tagen iſt er meinem Herzen ſehr nahe ge⸗ 
kommen, er zeigte ſich ſo ehrlich und brav, er 
äußerte wiederholt fo vorurtheilsloſe Anſchauungen, 
daß ich mich gar nicht genug darüber wundern 
konnte, ſo frei und verſtändig ſprach er, und jetzt 
— dieſer Verdacht! — ich, ich kann es nicht 
faſſen!“ 

Stein ſah ganz verſtört aus. Er ſchüttelte 
mit dem Kopfe, nagte an der Unterlippe, trommelte 
nervös mit den Fingern auf den Tiſch, ließ ſeine 
Augen hin und her ſchweifen und konnte doch 
ſeine tiefe Ergriffenheit kaum überwinden. 

„Im .. hm,“ machte Arthur. „Er thut 
mir leid, lieber Herr Amtsrichter . . . aber ich 
muß weiter fragen. Reitet Graf Pfeil. öfter 


aus 
er hat ſelbſt ein Pferd ... einen 
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vorgebrachte Beſchuldigung des Bezirkskommandos 
anbelangt, ſo find die Kommandobehörden an⸗ 
gewieſen worden, Unterſuchungen anzuſtellen. 
Auf Antrag des Abg. Schädler tritt das 
Haus in eine Beſprechung der Interpellation ein. 
Abg. Büſing (natl.): Der Herr Kriegs⸗ 
miniſter hat erklärt, daß derartige Fälle nicht 
wieder vorkommen ſollen und daß unter allen 
Umſtänden von oben herab Remedur geſchaffen 
werden ſoll. Eine beſſere Garantie, als daß von 
„oben herab“ das Duell verboten werden ſoll, 
giebt es nicht. Was wir mit der Interpellation 
weiter machen ſollen, weiß ich nicht. Wir miß⸗ 
billigen den Vorfall und halten die Erklärung 
des Kriegsminiſters für völlig ausreichend. Wir 
verlaſſen uns darauf, daß der Befehl des Katfers 
in Zukunft beſſere Nachachtung finden wird, als 
bisher. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Was 
die Duellfrage ſelbſt angeht, ſo ſtehen meine 
politiſchen Freunde auf dem Standpunkt, den wir 
bereits bei ähnlichen Debatten vertreten haben, 
beſonders in einem von uns geſtellten Antrag, 
der dahin ging, daß mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dem mit den Strafgeſetzen in Widerſpruch 
ſtehendem Duellunweſen entgegengetreten wird. 
Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp.): In Köln 


iſt verſtoßen worden gegen die Vorſchrift, daß 


Aſpiranten nicht zu fragen find, wie fie ſich zum 
Duell ſtellen und gegen den Erlaß des Kaiſers. 
Die Armee iſt der Sitz dieſes Uebels. (Sehr 
richtig links.) Was hier vorgemacht wird, wird 
anderweitig nachgemacht, ſo hat ſich ein Ehren⸗ 
kodex herausgebildet, der mit dem Rechtsbewußtſein 
nicht im Einklang ſteht. Iſt die Unfitte des 
Duellunweſens erſt aus der Armee verſchwunden, 
dann wird ſie überhaupt verſchwunden ſein. 

Ag: Dr. Bach em (Ctr.): Dieſer Fall iſt 
kein vereinzelter. Bevor wir eine Interpellation 
einbrachten um dieſe Sache öffentlich zu erörtern, 
haben wir uns die größte Mühe gegeben, auf 
andere Weiſe Abhilfe zu ſchaffen; das hat aber 
nicht gefruchtet und ſo wenden wir uns in der 
feierlichen Form einer Interpellation an Sie und 
das ganze deutſche Volk, (Beifall.) Dieſer Fall 
hat keine politiſche und konfeſſionelle Bedeutung. 
Es regnen, ſeitdem wir die Interpellation einge⸗ 
bracht haben, Zuſchriften auf uns, in denen ähn⸗ 
liche Faͤlle bekannt gegeben werden. So ſollen in 
Berlin evangeliſche Theologen danach gefragt 
werden, wie ſie zum Duellzwang ſtehen (hött, hört 
links) und fie werden abgewieſen, wenn fie das 
Duell ablehnen. Es wäre dankenswerth, wenn 
der Kriegsminiſter angeben wollte, wo und wie 
eine Minorität unter den an der Wahl betheiligten 
Offiziere über Verfehlungen im Verfahren Be⸗ 
ſchwerde führen könnte. Alle katholiſchen Offiziere 
würden es ſich zur Ehre rechnen gegebenen Falls 
dieſen Weg zu beſchreiten. Das Kriegsminiſterium 
ſoll darüber wachen, daß Geiſt und Sinn der 
beſtehenden Vorſchriften zur Geltung kommt. Zwi⸗ 
ſchen dem Ofſizierſtande und dem Volke darf ſich 
keine Kluft anthun. (Beifall im Centrum.) ’ 

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.); Ich nehme 
keinen Anſtand zu erklären, daß ich den Hergang 
in Köln für tadelnswerth, inkorrekt und beklagens⸗ 
werth halte. Derſelbe verſtößt gegen eine Aller⸗ 
höchſte Anordnung. 

Abg. von Vollmar (Soz.): Daß das Duell 
noch weiter exiſtirt, ſchlägt unſere Kultur und ge⸗ 
fährdet die Gleichheit und Sicherheit des Rechts. 
Ein größerer Widerſinn und eine größere Ver⸗ 
höhnung iſt nicht denkbar, als daß derſelbe Staat, 
der von jedem Achtung vor dem Geſetze fordert, 
dazu beiträgt, daß Leute, die in ſeinem direkten 
Dienſt ſtehen, ſobald fir das Beleg befolgen, 
Unannehmlichkeiten oder Strafen zu gewärtigen 
haben, während diejenigen, die dem Geſetze wider⸗ 
ſprechen, gewi ſſermaßen eine Belohnung erhalten, 
weil man bei ihnen ein ganz beſonders feines 
Ehrgefühl vorausſetzt. Es bleibt nichts anderes 
übrig, als daß unſere Arbeit dahin gerichtet wird, 
daß das Duell verboten wird. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Die Kölner Vor⸗ 
gänge bedauere ich außerordentlich. Wenn mich 
ein Herr gefragt hätte, wie ich zu dem Duell 
Pferdehändler Amſchel Levy eingeſtellt,“ antwortete 
Stein mit dumpfer Betonung in abgeriſſenen 
Sätzen. 5 
„Im. hm. machte Arthur wieder und ſagte 
dann mit leiſer Stimme: „Rekapitulieren wir, 
bitte: Wie wir durch die Ausſage der beiden 
Handwerksburſchen wiſſen, kam am Abend des 6. 
Juni gegen 9 Uhr ein breitſchultriger, ſtattlicher 
Mann auf einem Schimmel die Chauſſee von 
Staroczin bezw. Dombrowken her angeritten und 
bog an der bewußten Ecke auf die Roſenthaler 
Parkmauer zu. Graf Pfeil iſt breitſchultrig, 
ſtattlich, hat einen Schimmel und wohnt in Dom⸗ 
browken .. . Weiter! Wie wir feſtgeſtellt haben, 
überſtieg dieſer Reiter die Mauer. Nach dem 
Brief des Schuſters König iſt die fremde Fußſpur 
jenſeits der Mauer mit der des Grafen indentiſch. 
Erſchwerend fällt noch ins Gewicht, das Pfeil 
mit Meta Krauſe, die in Roſenthal Wirthſchafterin 
iſt, ein Liebesverhältniß unterhielt. Seine An⸗ 
weſenheit im Park iſt alſo, ebenſo wie ſein nächt⸗ 
licher Ritt auch pſychologiſch genügend motiviert. 
Der Eindringling erſchlug den Hund mit einem 
einzigen Schlage, der mit einer Reitpeitſche oder 
einem Polizeiknüppel geführt wurde .. Graf Pfeil iſt, 
ſoweit ich das nach der Natur beurtheilen kann, 
ſehr ſtark. Sie nicken! Er iſt alſo wohl imſtande, 
eine große Dogge mit einem einzigen, wohlgezielten 


Schlage zu tödten. Daß er als Reiter eine Peitſche 


bei ſich trug, iſt mehr als wahrſcheinlich. Fehlt 
mir nur noch ein Glied in der Kette... . der 
fragliche Reiter wurde von dem Hunde ins 
rechte Bein gebiſſen .. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſtehe, dann würde ich den Mann ſehr angeblaſen 

haben (Heiterkeit) und ihn gefragt haben, wie er 

dazu komme, mir eine ſolche Frage vorzulegen. 

Die ſtudentiſche Menſur hat mit dem Duell abſolut 

— — zu thun, und iſt nur eine ritterliche Waffen⸗ 
ung. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Ich bin erſtaunt 
über die Antwort des Kriegsminiſters. Wir 
haben erwartet, daß er uns und dem deutſchen 
Oſſiziercorps hier die kaiſerliche Verordnung vom 
16. Januar 1895 vorleſen würde. Warum find 
die Stellen, welche ſich vergangen haben, nicht be⸗ 
ſtraft? Es handelt ſich doch um eine offene Auf⸗ 
lehnung gegen einen allerhöchſten Befehl. Der 
Abg. Pachnicke hat geſagt, der Grund des Uebels 
liege in der Armee. Nach meiner langjährigen 
Erfahrung iſt genau das Gegentheil der Fall. 
Den Unfug verurſachen die Angehörigen derjenigen 
ſtudentiſchen Korporationen, die ſich dafür rächen 
wollen, daß man ihren Korporationen, die auf dem 
Ausſterbectat ſtehen, nicht beigetreten iſt. (Sehr 
richtig.) 7 

Kriegsminiſter von Goßler: Ich muß an⸗ 
erkennen, daß der größte Theil der Ausführung 
des Abg. Lieber, namentlich über das, was auf 
den Univerfitäten geſchieht, meiner Sympathie bes 
gegnet. Ich anerkenne durchaus, daß viele Uebel⸗ 
Hände des Offiziercorps aus der Univerſitätszeit 
ſtammen. Wir haben kein Intereſſe daran, daß 
derartige Gegenſätze auf das Offiziercorps über⸗ 
tragen werden. Was ich aber nicht verſtanden 
habe, iſt der Vorwurf, den er mir gemacht hat. 
Was ich habe ſagen wollen, wird jeder verſtehen. 
Nicht der Kriegsminiſter befiehlt, ſondern die höchſte 
Kommandogewalt und der habe ich nicht vorzu⸗ 
greifen. Darin liegt der Unterſchied unſerer Auf⸗ 
faſſung. Ich habe durchaus nicht die Abſicht mich 
zu decken, ich will nur Sr. Majeſtät die Initiative 
laſſen, die zu laſſen ich verflichtet bin. 

Abg. Graf Bernstorff⸗Lauenburg (Reichsp.) 
hofft, das die heutige Verhandlung in der Be⸗ 
kämpfung des Duells uns weiter gebracht haben 
möge und warnt davor, aus einem einmaligen 
Vorkommniß generelle Schlüſſe zu ziehen. Damit 
ſchließt die Berathung der Interpellation. 

Staatsſekretär Dr. Graf von Poſadowsky 
betritt den Saal. 

Zweite Berathung des Etats. 
Fortſetzung bei Titel 1 (Staatsſekretär) des Ordi⸗ 
nariums des Reichsamts des Innern. 

Abg. Bebel (Soz.): Es iſt merkwürdig, daß 
der für die deutſchen Bauten auf der Pariſer 
Weltausſtellung beſtellte offleielle Architekt gleich⸗ 
zeitig habe Privatarbeiten übernehmen dürfen. Ich 
komme nunmehr zum Etat ſelbſt. Wenn die Ar⸗ 
beitskraft des Chefs des Reichsamts des Innern 
auch dreimal ſo groß wäre wie ſie iſt, ſo könnte 
er doch die geſammte Arbeit nicht bewältigen; 
deshalb iſt die Errichtung eines Reichsarbeitsamts 
nothwendig. Die jeweiligen Leiter des Reichs⸗ 
amts des Innern nehmen ſeit geraumer Zeit nichts 
anderes wahr, als die Intereſſen der Unternehmer. 
Das lehren die neuen Unterſuchungen über die 
Bäckerelverordnung, ob es erwünſcht und noth⸗ 
wendig ſei eine Abänderung der Bäckereiverord⸗ 
nung vorzunehmen. Das iſt die  überflüffigite 
Arbeit, die jemals von einer Staatsbehörde ge⸗ 
macht worden iſt. Gerade weil wir wußten, daß 
der Reichstag eine ſolche Verordnung nicht zu 
Stande bringen würde, haben meine Freunde da⸗ 
rauf gedrungen, daß dem Bundesrath die Er⸗ 
mächtigung ertheilt wird, dieſe Verordnung ins 
Leben zu rufen. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Die Beſchwerden des Abg. v. Czarlinski gehören 
nicht in mein Reſſort, ſondern vor die preußiſche 
Verwaltung. Ein internationales Abkommen zum 
Schutze gegen den unlauteren Wettbewerb beſteht 
nicht. Das Geſetz über den unlauteren Wettbe⸗ 
werb hat bisher im Allgemeinen günftig gewirkt. 
Auf Anregung des hohen Hauſes iſt in Preußen 
eine Enquete veranftaltet worden. Ebenſo wurde 
eine ſolche veranſtaltet über die Berufskrankheiten 
der Sandſteinarbeiter. In den Glashütten iſt 
bereits die Beſchäſtigung jugendlicher Arbeiter ver⸗ 
boten, nur in den Glasſchleifereien dürfen noch 


jugendliche Arbeiter bis zu ſechs Stunden be⸗ 


ſchäftigt werden. Es ſind aber Erhebungen ange⸗ 
ſtellt, ob hiermit ein Mißbrauch getrieben wird, 
und dann ſoll ein vollſtändiges Verbot ergehen. 
Es iſt monirt worden, daß in den Verträgen mit 
den ſubventionirten Dampferlinien keine Beſtim⸗ 
mung bezüglich der Verwendung deutſchen Pro⸗ 
viants enthalten iſt. Ich glaube, es liegt ein Miß⸗ 
verſtändniß vor. Man kann hier unmöglich die 
ſcharfen Beſtimmungen anwenden, wie beiſpiels⸗ 
weiſe für Kohlen. Ebenſo hat mich der Abg. 
Röficke dafür verantwortlich gemacht, daß die 
deutſche Marine noch kurz vor dem 1. Oktober 
maſſenhaft amerikaniſches Büchſenfleiſch eingeführt 
habe. Mir iſt nichts davon bekannt. Ich kann 
dem Abgeordneten nur anheimſtellen, ſeine An⸗ 
frage bei dem Etat des Reichsmarineamts zu 
wiederholen. Es iſt ferner geſagt worden, daß 
ſich bei der Geſtaltung des Fleiſchſchaugeſetzes 
perſönliche Einflüſſe geltend gemacht haben. 

kann das nicht zugeſtehen. Es waren ſchwer⸗ 
wiegende ſachliche Gründe und die übereinſtim⸗ 
mende Ueberzeugung des Bundesraths und der 
Verbündeten Regierungen, die eine Abänderung 
des in zweiter Leſung angenommenen Geſetzes 
veranlaßten. 

Der Abg. Röſicke hat ferner die Frage an 
mich gerichtet, wann der 3 olltarif dem 
Hauſe vorgelegt wird. Ich kann Ihnen 
verſichern, daß der Reichskanzler die möglichſt 
ſchleunige Vorlegung dieſer geſetzgeberiſchen Arbeit 
wünſcht. Die Arbeit des wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes iſt fertig geſtellt. Die geſammten Vor⸗ 
arbeiten ſind dem Reichsſchatzamt Mitte No⸗ 
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vember zugegangen und es ſteht zu erwarten, daß 
das Reichsſchatzamt Ende dieſes Monats oder An⸗ 
fangs nächſten Monats ſeine Arbeiten beendet 
haben wird. Wie lange der Bundesrath bean⸗ 
ſpruchen wird, ſeinerſeits den Zolltarif nach der 
wirthſchaftlichen und handelspolitiſchen Seite zu 
prüfen, darüber kann weder der Reichskanzler noch 
ich eine Aeußerung abgeben. Wenn man einen 
neuen Zolltarif aufſtellt, hat man ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich die Abſicht feine handelspolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe auf einer neuen Grundlage aufzubauen, und 
dieſe Regelung iſt abſolut nothwendig geworden 
durch den Fortſchritt der Induſtrie. Sobald der 
Zolltarif vom Bundesrath und dem Reichstage 
beſchloſſen und Geſetz geworden iſt, wird ſofort 
noch vor der Kündigung der laufenden Verträge 
mit den betheiligten Staaten in neue Verhand⸗ 
lungen wegen Abſchluſſes neuer Verträge einge⸗ 
treten werden. Ich bin überzeugt, daß es auf 
dieſem Wege möglich ſein wird, mit den be⸗ 
theiligten Staaten ein Vertragsverhäͤltniß auf neuer 
Grundlage einzugehen. 

» Möllers Duisburg (natl.): Bet 
baldiger Vorlegung des Tarifs könnte die Neichs- 
tagskommiſſion den Sommer hindurch tagen. 
Sollte er aber erſt in der nächſten Seſſion vor⸗ 
gelegt werden, ſo ſei nothwendig, daß das Haus 
früher zuſammenberufen werde. Hierauf vertagt 
ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung der 
Initiativanträge betreffend die Gewerbegerichte. 

(Schluß 6 ¾ Uhr.) 
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Ausland. 


Frankreich. Es war das Gerücht verbreitet, 
der franzöſiſche Geſandte in Peking, Pichon 
werde aus Geſun dheitsrückſichten demnächſt nach 
Europa zurückkehen und die ihm zugeſagte Stege 
eines Gener alreſidenten in Tunis antreten; Zu 
feinem Nachfolger ſei der Kabinetsdirektor des 
Miniſteriums des Aeußeren Paul Beau aus erſehen. 
Der franzöſiſche Miniſter der Aeußern erklärt es 
jedoch für unrichtig, daß beabſichtigt ſei, Pichon 
aus Peking abzurufen. Pichon habe in keiner 
Weiſe den Wunſch geäußert, nach Frankreich zu⸗ 
rückzukehren, vielmehr hoffe er, die mit China 
eingeleiteten heikelen Verhandlungen bis zu Ende 
zu führen. 

China. Li⸗hung⸗tſchang ſoll an der 
Brightſchen Nierenkrankheit leiden uad thatſächlich 
außer Stande ſein, an den Verhandlungen theil⸗ 
zunehmen. Als Erſatz für ihn iſt ein Langzopf 
mit dem anmuthenden Namen Tſchangtſchuſchung 
auserſehen. — Noch einer amtlichen Meldung 
des Grafen Walderſee zeigen ſich ſüdlich von 
Tientſin noch immer räuberifche Chineſen⸗Banden. 
Sie haben es dort in letzter Zeit ſo arg getrieben 
daß der Oberbefehlshaber die Kolonne Pawel zur 
Züchtigung der Uebelthäter abſandie. — Der 
Berliner Sozialdemokratiſche „Berwärtes gefällt 
ſich fortgeſetzt in der Veröffentlichung ſogen. 
Hurnenbriefe. Der jüngfte dieſer Briefe, den er 
veröffentlicht und der „an ſcheuſäliger Rohheit noch 
die bisherigen Zeugniſſe europälſcher Geſittung 
und militäriſcher Kultur“ übertrifft, enthält nun 
aber ſo handgreifliche Unwahrheiten, ganz unmög⸗ 
liche Zeit⸗ und Ortsangaben, daß kein Zweifel 
mehr darüber beſtehen kann, daß wir es in ihm 
mit einer Fälſchung zu thun haben. Beruht 
aber die eine Publikation auf einer Fälſchung 
ſo iſt die Hoffnung berechtigt, daß ſich die übrigen 
gleichfalls als Schwindel erweiſen werden. — 
Tief bedauerlich iſt nur, daß auch viele freifinnige 
Blätter, die in ſonſt ganz verſtändigen Bürger 
kreiſen geleſen werden, dieſe erlogenen „Hunnen⸗ 
briefe“ ſtets mit ſichtlichem Behagen nachdrucken. 

England und Trandvaal. Lord Roberts 
hat zweifellos ſehr recht daran gethan, daß er ſich 
vorläufig alle Feſtlichkeiten aus Anlaß feiner Rück⸗ 
kehr nach England verbeten 
in Südafrika iſt fortgeſetzt eine mehr als unerfreu⸗ 
liche für John Bull. Es iſt den Engländern ab⸗ 
ſolut unmöglich, das erfolgreiche Operiren der 
Buren zu verhindern, fie müſſen ſich vielmehr im 
Norden wie im Süden des Kriegsſchauplatzes mit 
der allerdringlichſten Defenſive begnügen und denken 
wohl garnicht mehr daran, den General Dewet 
fangen oder ſonſt einen entſcheidenden Schlag 
gegen die Buren führen zu wollen. Jetzt tröſtet 
man ſich in London mit dem Gedanken, daß 
demnächſt 20 000 Mann berittener Freiwilliger 
als Verſtärkung nach Südafrika gehen ſollen. Da 
die Freiwilligen bis zur Stunde noch garnicht 
einmal alle angeworben, geschweige uniformirt und 
ausgebildet find, fo wird die Zeitangabe „demnächst“ 
für Lord Kitchener mehr als unangenehme Aus⸗ 
dehnung erhalten. Und kommen die Freiwilligen 
nach Monaten auf dem Krlegsſchauplatze an, dann 
werden ſie kaum brauchbarer ſein als die Truppen, 
deren Zuftand den Lord Kitchener gegenwärtig zur 
Thatenloſigkeit verurtheilt. — Londoner Blätter 
bringen die Reiſe des Her zogs von Connaugt 
nach Berlin mit hoch wichtigen diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen in Verbindung, der 
Herzog ſei entſandt, um in Berlin dafür zu 
forgen, daß drohende Verwickelungen in Südafrika 
abgewendet würden. Das iſt natürlich alles 
Phantaſieprodukt. Der Herzog kommt lediglich in 


Vertretung der Königin zur Zweihundertjahrfeter 


nach Berlin. — Präſident Krüger, der 
von ſeiner Influenza vollkommen wiederhergeſtellt 


iſt, erklärte, keinerlei Vermittelungsvorſchläge ans 


nehmen zu können, es ſeien denn ſolche, die auf 
der vollſtändigen Unabhängigkeit der beiden ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republiken baſirten. — Im Londoner 
Kriegsamt iſt anläßlich des ſüdafrikaniſchen 
Krieges ein ernſter Conflikt ausgebrochen, die 
hervorragendſten Mitglieder haben ihren Rücktritt 
angekündigt. 


hat, denn die Lage 


c 


Kapſtadt, 15. Januar. Es verlautet, daß 
200, Buren den Verſuch gemacht hätten, den 
Waſſerzufluß für die Touweriver - Station, 
ven welchem der Betrieb der Bahn abhängig iſt, 
abzuſchneiden, um den Verkehr zu unterbrechen. 
> liegt etwa 110 Meilen von 

pſtadt entfernt. 

Haag N 15. Januar. Präſident rü ger 
beabſichtigt zu Beginn nächſter Woche ſich nach 
Utrecht zu begeben, um einen Augenarzt zu 
eonſultiren. 


Aus der Provinz. 


Marienwerder, 15. Januar. Die 
* ce 1 

vleſigen »N. W. M. ſchreiben: Poſtaliſche 
Seltenheiten wird ein Theil der Brief⸗ 
ſchaſten bilden, velche geſtern früh hier zur Aus⸗ 
gabs gelangten. Sie tragen den Ausgabeſtempel 
1 1.02. 10—11 N., datiren alſo um ein 
volles Jahr voraus, 
Konitz, 15. Januar. Das Neueſte aus 
Konitz iſt die Meldung, daß am Dienſtag auch 
Der Ueberzieher des ermordeten Gymna⸗ 
ſtaſten Winter aufgefunden worden iſt, ſo daß ſich 
et Rock, Weſte, Hoſe und Paletot in den 
Händen der Behörden befinden. Der Fundort 
Les Ueberziebers iſt der Winkel zwischen dem 
Abort der ſiädtiſchen Mädchenſchule und dem Zaun 
der den Schulhof gegen die enge und ziemlich 
menſchenleere Wallgaſſe hin begrenzt. Die Gaſſe 
führt von der Danziger Straße hinab zur Rähm⸗ 
guße es handelt ſich um eine gleichfalls in der 
Nähe des Mönchſees gelegene Oertlichkeit, die et⸗ 
ua 300 Schritt vom Logengarten entfernt ist, 
de am Sonntag die Beinkleider gefunden wurden. 
Der dunkelblaue Krimmerübderzieher war frei von 
Blutflecken, ſauber, wie aus dem Spind ge⸗ 
erf 8 Br eucht noch bereift; er hakte 
legen. Fe de Zeit an Ort und Stelle ges 
einen Verſchl iſt gegen den Schulhof hin durch 
0 08, der die Front des Aborts mit 
dem Zaun verbindet, um Verunreinigungen vor⸗ 

äubeugen, abgeſperrt⸗ 5 
* gelperrt; er iſt alſo völlig unzugäng⸗ 
Hof, nur eine mit der Oertlichkeit des Schul⸗ 


ofes genau vertraute Perſönlichkeit kann dieſes 
Berfie gewählt ee ſönlich j 


2 2 den Brettern des Zaunes 

5 em Staatsanwalt war 
vorher ein Schreiben zugegangen, wonach der Pa⸗ 
rabe Winters liegen würde. 


ebenen Ort. — 
& in Konitz aus Danzig eine Poſtſendung zu⸗ 
Thangen, die ein Halstuch, anczeblich jenes 
Konter s, enthielt. — Zum neueſten Fund in 
ig bemerkt die antiſemitiſche „Staatsb.⸗Ztg.“: 
Daun perre die Stadt ab und ſuche Haus für 
am durch. Es muß Licht werden, die preußiſche 
dußen darf dieſen Hohn nicht auf ſich fügen 
N e 5. Line ſenſatkonelle Meldung er⸗ 
Tische dei der Cottbuſſer Polizeibehörde der 
der ber Mar Wolf, aus Bromberg gebürtig, 
Abbas der franzöſiſchen Fremdenlegion in Bel⸗ 
befindet ate und ſich jetzt auf der Wanderſchaft 
egionär Wolf theilte mit, ein deutſcher Fremden⸗ 
feinen Pbabe erzählt, er wolle, ftatt ſich von 
laſſen, orgeſetzten länger hart bedrucken zu 
np ber nach Deutſchland zurückkehren, um 
der u Gemeinſchaft mit einem anderen in 
enen enheit verübten Mord an Winter zu 
ine Rund zu fühnen. Der Mörder diene in 
Seife, gement in Bel⸗Abdas in Oran und ſei 
Seite wurde in Konitz geweſen. — Von anderer 
des Koltön hüngegegen gemeldet: Den Angaben 
Sewich ter ehemaligen Legionärs wird kein 
vor einiger Kigemeſſen. Der Mann hat bereits 
Kottbus in Zeit an die Staatsanwaltſchaft in 
cheinend fu leſer Angelegenheit geſchrieben. An⸗ 
wider Fleiſchedel es ſich bei dem angeblichen Ko⸗ 
et, die auf hac ellen lediglich um eine Perſönlich⸗ 
Verden nu, nilige Art nach Dertſchland zurück 


N möchte. 
wi K e e ee Oberpräſident 
tro et ſich jetzt wieder vollkommen 
Ionen, den a0 Mich er um feine, Geſundheit zu 
Adenden Jeſtlchtenalas der Jubiläumsfeier ſtatt⸗ 
Deſund chten nicht beiwohnen. Aus 
bu giebt Baden: v. Goßler auch 
bſchi g, wo feine Theitnahme an 
8 Olaseſchedseſſen für den bisherigen Landrath 
W riftſteller M artet wurde. — Dem bekannten 
aut Mekmünpe arimilian Harden, welcher in 
auferlegte eſtund a wegen Majeſtätsbeleidigung 
trafauf ss baft verbüßen ſollte, ist 
dewilligt worden. ſchu b b 
De 10 Sc, prämſiete un Danziger Fleiſcher⸗ 
Andurch dei. und dre 
Stellung aut 
* aan find, mit emſelben Meiſter in 


ar. Superintendent 

Von 16 a itete bier die Pf 
3 Rietz⸗Löbau 12. Wan Sinne erhielt 
Stimmen. Mithin i Pfarr Droß⸗ Strasburg 
— Schippenbeil, 13 Jun Rietz gewählt. 
onchbarten Dorfe Langendorf Mar. In dem 
S Gu dend durch die traurige S 5 eignete ſich am 
glügzpoffen wieder ein enſſehlſe e mit 
Dienfmg ll. In der Abendſtunde . Un. 
br Stadchen des Abbaubeſitzers Langanke — 
wage 5 5 Pantoffeln zu holen. dach 

8 rach es bei dem Di 

Befizere Spandöck an Während dle daten 
der v hate, nimmt 
8 Gewehr feine” welcher auch zugegen war, 
= | ſeines Herrn von der Wand und 


des Kellners Ebert 
gemacht. Nachdem ſie dort das Geld 


experimentirt damit. Im Scherz ſagt er zu dem 
Mädchen des Langanke: „Ich ſchieße Dich todt, 
legt an, und indem die Angeredete ſich zur Erde 
bückt, knallt es: der Schuß war ihr in eine 
Schläfe hinein und durch die andere herausge⸗ 
gangen. Beſitzer Sp. der ſich in dem Wohn⸗ 
zimmer aufhielt und nichts gutes ahnend, auf den 
Knall in die Küche lief, fand das junge Mädchen 
leblos im Blute liegend an der Erde. Die 
herbeigerufenen Aerzte konnten nur den ſofort 
eingetretenen Tod feſiſtellen. 

Königsberg, 15. Januar. Die filberne 
Votiotafel, welche dem Kaiſer am Freitag 
zum zweihundertjährigen Krönungejubiläum von 
der Deputation der Stadt Königsberg im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Berlin überreicht werden wird, 
ift heute ausgeſtellt. Die „Kgsb. Allg. Ztg.“ bes 
richtet darüber: Marcant ſpringt in der Mitte 
der Votivtafel, gewiſſermaßen aus den Flügeln 
eines Adlers herauswachſend, die Statue König 
Friedrichs I., nach dem Schlüter ' ſchen Denkmal 
gefertigt, hervor, ebenſo marcant präſentiren ſich 
die Medaillons der preußifchen Könige und der 
drei Kaiſer, wozu das königliche Muſeum 
und das königliche Münzkabinet die Medaillen 
als Vorlagen hergeliehen haben. Wirkungs⸗ 
voll hiervon heben ſich die in Silberhoch⸗ 
ätzung ausgeführten Anſichten unſeres Schloſſes, 
ſowie das in transparenter Emaille gearbeitete 
Königsberger Wappen ab, und die ganze Votiv⸗ 
tafel findet nach oben hin ihren ſchönen Abſchluß 
durch die prächtig gearbeitete Kaiſerkrone. Die 
Baſis bildet die Inſchrift in Silberägung ausge⸗ 
führt; dieſe lautet: „Seiner Majeſtät dem 
deutſchen Kaiſer und König von Preußen Wil⸗ 
helm II. huldigt in Ehrfurcht am 200. Gedenk⸗ 
tage der erſten Königskrönung die Stadt Königs⸗ 
berg.“ — Zu der Votivtafel gehört der Hol z⸗ 
ſchrein, der in Mahagoni gefertigt und nach 
den Zeichnungen Profeſſor Döplers mit Intarſien 
und den kaiſerlichen Initialen geſchmückt iſt. 

* Bromberg, 13. Januar. In einer hier 
geſtern Abend im Hotel Adler ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung bat ſich eine Genoſſenſchaft zum 
gemeinſchaftlichen Bezug von Kohlen für 
den Stadt⸗ und Landkreis Bromberg gebildet. 
An der Spitze derſelben ſteht der Fabrikbeſitzer 
Otto Wegner. — Mit der Summe von 400 Mk. 
brannte vor einigen Tagen der Lehrling Krzi⸗ 
nowski aus dem Tabaksgeſchäfte von Jonas 
hier durch. Das Geld hatte er erhalten, um dafür 
einen Wechſel auf der Reichsbank einzulöſen. Das 
hat er aber nicht gethan, ſondern hat in Begleitung 

einen Abſtecher nach Berlin 


find fie hierher zurückgekehrt und haben iich heute 
Morgen hier der Polizei geſtellt. 

*Poſen, 15. Januar. Als gemeinſamer 
deutſcher Reichtagskandidat für den 
Wahlkreis Poſen iſt geſtern, wie wir ſchon kurz 
meldeten, Oberbürgemeiſter Witting aufgeſtellt 
worden und zwar von den Anhängern der äußerſten 
Rechten, von den Mittelparteien ſowie der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei. Es werden alſo Herrn 
Witting Agrarier, Freikonſervative, Nationalliberale 
und die beiden freifinnigen Parteien geſchloſſen 
ſtimmen. Die Kandidatur Witting dürfte wohl 
in allen politiſchen Kreiſen ein ganz außerordent⸗ 
liches Interreſſe beanſpruchen und iſt eine hochbe⸗ 
deutſame politiſche Erſcheinung. Es iſt nämlich 
ſeit einem Vierteljahrhundert der erſte Fall, daß 
im Reichstagswahlkreiſe Poſen alle deutſchen Par⸗ 
teien einen gemeinſamen Kandidaten aufſtellen. 


Thorner Nachrichten. 


T born, den 16. Januar. 


Ss [Berfonalien.] Der Kreiswundarzt 
Dr. Heyer in Elbing, früher prakt. Arzt in 
Thorn, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Lötzen ver⸗ 
ſetzt worden. 

Die Wahl des Intendanturraths Dr. Berg 
in Poſen zum beſoldeten Stadtrath der Stadt 
Königsberg iſt von dem dortigen Regierungs⸗ 
präſidenten beſtätigt worden. 

Der Strafanſtalts⸗Oberinſpektor Bartels zu 
Fordon iſt zum 1. Februar d. Is. an das Ge⸗ 
fängniß zu Münſter i. W. verſetzt worden. — Der 
Strafanſtaltsinſpektor Thiele zu Cöln iſt zum 
Strafanſtaltsvorſteher befördert und vom 1. Fe 
bruar d. Js. ab an die Strafanſtalt zu Fordon 
verſetzt. 

k [Hippel's Stettiner Sänger, 
die hier von früher her ſchon auf das Vortheil⸗ 
hafteſte bekannt find, fanden auch bei ihrem 
geſtrigen Auftreten im großen Saale des Artus⸗ 
hofes wieder ein ausverkauftes Haus und ſtürmiſchen 
Beifall, d. h. alſo Alles, was der Sänger und 
Mime ſich nur wünſchen kann. Heute (Mittwoch) 
Abend findet bereits die letzte Vorſtellung der 
Stettiner ſtatt, worauf wir beſonders empfehlend 
aufmerkſam machen. f 

— [Ein jährig⸗Freiwillige.] Die 
jenigen jungen Leute, welche 1881 geboren find 
und in dem diesjährigen Frühjahrsprüfungstermin 
die Berechtigung zum Einjährigen⸗Dienſt erlangen 
wollen, haben ihr Geſuch um Zulaſſung zu der 
Prüfung bis zum 1. Februar der Prüfungs- 
kommiſſton ihres Regierungsbezirks einzureichen. 

§ [Der Bezirks⸗Ausſchußl hat die 
Nebenſtatuten der Sterbekaſſe der Schornſteinfeger⸗ 


Zwangsinnung für den Regierungsbezirk Marien- 


werder — Sitz Thorn — unterm 7. November 
1900 genehmigt. Paragraph 1 dieſes Neben⸗ 
ſtatuts lautet: Die Innungs⸗Sterbekaſſe bezweckt, 
den Hinterbliebenen bezw. deren Rechtsnachfolgern 
verſtorbener Innungsmitglieder ein Sterbegeld in 
Höhe von ſoviel mal 3 Mark, als überlebende 
Sterbekaſſenmitglieder vorhanden find, nach Abzug 


verjubelt, 


a a 


von 10 Procent, welche zum 
Sterbekaſſe fließen, zu gewähren. 

U [Heizung der Eiſenbahnzüge.)] 
Nach Eintritt der ſtrengen Kälte, ſo heißt es in 
einer ſoeben erlaſſenen Verfügung der königl. 
Eiſenbahndirektion, find bereits mehrfach Klagen 
der Reiſenden über ungenügende Heizung der 
Perſonenwagen in Fern⸗ und Vorortzügen laut 
geworden. Dies läßt darauf ſchließen, daß die 
an der Heizung der Züge betheiligten Beamten 
nicht ihre Schuldigkeit thun. Bei einiger Auf⸗ 
merkſamkeit und einigem Dienſteifer müßten der⸗ 
artige Beſchwerden vermieden werden. Es wird 
erwartet, daß alle in Betracht kommenden Beamten 
die für die Heizung der Züge gegebenen Vor⸗ 
ſchriſten gewiſſenhaft befolgen und alles aufbieten, 
um eine angemeſſene Wärme in den einzelnen 
Abtheilen eines jeden Zuges herzuſtellen und auch 
während der Fahrt zu erhalten. Jeder Fall von 
Nachläſſigkeit in dieſer Hinſicht wird unnachfichtlich 
beſtraft werden. 

*[Badi- und Miethsverträge.] 
Ende Januar läuft die Friſt zun Verſteue⸗ 
rung der Pacht⸗ und Mieths⸗Verzeichniſſe ab. 
Es iſt hierauf nochmals beſonders hingewieſen. 

„— [Bei dem Reichstage einge⸗ 
gangene Bittſchriften.] Um Einführung 
der Prügelſtrafe bittet der landwirthſchaftliche 
Verein Sobbowitz. Die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Elbing, die Handelskammer zu 
Thorn und das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Tilfit bitten, dem Antrage der Abgg. Graf 
von Kanitz und Genoſſen wegen Abänderung des 
8 6 des Zolltarifgeſetzes die Zuſtimmung zu ver⸗ 
ſagen. Auguſt Strehla in Sackrau bei Graudenz 
bittet um Rechtsſchuz. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten zu Noſenberg bitten um Ab⸗ 
lehnung des im Reichshaushalt⸗Etat für 1901 
für Neubau und Ausſtattungs ⸗Ergänzung einer 
Kaſerne in Rieſenburg geforderten Betrages von 
4 000 Mark. 

SS [Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
an der Stadtſchule in Baldenburg, evangel. (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchulinſpektor Lettau in Schlochau.) 
— Erſte Stelle zu Menthen, Kreis Stuhm, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Droyſen zu Rieſenburg.) — 
Stelle zu Grabowitz, Kreis Thorn, evangel. 
(Rreisichulinipektor Dr. Witte zu Thorn.) — Stelle 
zu Kas zezorek, Kreis Thorn, evangel. (Rreis- 
ſchulinſpektor Dr. Witte zu Thorn.) — Stelle zu 
Bratwin, Kreis Löbau, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Schulrath Lange zu Neumark.) 

58 [Polizei berocht.] Verhaftet: 
Zwei Perſonen. 5 


Vermögen der 


* Podgorz, 15. Januar. Au der heutigen 
Berord netenſitzung nahmen der Magiſtrat, 
der Rendant und für] Verordnete Theil. In öffentlicher 
Sitzung wurden 13 Punkte erledigt. Das neugewählte 
Mitglied Fleiſchermeiſter Oldeter wurde durch den Vor⸗ 
figenden in fein Amt eingeführt und durch Handſchlag 
verpflichtet. Die Einführung des wiedergemählten Ver⸗ 
ordneten Dr. Horſt mußte unterbleiben, weil derſelbe 
beruſshalber abweſend war. Zu Protokollfahrern wurden 
Bürgermeiſter Kühnbaum und Brauereibe Thoms 
wiedergewählt. Die am 12. Dezember v. Is. vorge⸗ 
nommenen Berordnetenwahlen wurden für giltig erklärt. 
In einer außerordentlichen Sitzung war der Beſchluß 
gefaßt worden, das Panſegrauſche Grundftüd Nr. 114 
an der Magtſtrarsſtraße gelegen, für die Pemeinde an ⸗ 
4 Der Magiſtrat machte in der heutigen Sitzung 

te Mittheilung, daß daſſelbe für 12000 Mark in den 
Befig der Stadt Übergegangen ijt. Auf Antrag des 
Magiſtrats wird beſchloſſen, von der Kreis ſparkaſſe eine 
Anleihe von 8000 Mark aufzunehmen. In die Kaſſen⸗ 
reviſionskommiſſton wurden Poſtverwalter Eggebrecht 
wieder⸗ und Brauereibefiger Thoms neugewählt. Die 
Königliche Eifenbahn- Verwaltung hatte im laufenden 
Etats jahre 3165 Mark Kommunalſtenern an die Stadt 
15 zahlen. Die alten Straßenlaternen ſollen meiſt⸗ 
ietend verkauft werden. Eine Kommunalſtener⸗Rekla⸗ 
mation und ein Unter sgeſuch wurden abgelehnt. 
Auf Antrag des Magiftrats wird der Amts diener Gehde 
als Schuldſener mit vierteljährlicher Kündigung ange» 
ſtellt — Die 2c jährige Gedenkfeier werden 
die Hiefigen Schulen am 18. um 8 Uhr Morgens ges 
meinſam im Kurowski'ſchen Saale begehen. Um 9 Uhr 
findet in der katholiſchen, um 10 Uhr in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche Fefigottesdienſt ſtatt und Abends um 7 Uhr 
veranſtaltet die gewerbliche Fortbildungsſchule eine Ge⸗ 
denkfeter. — Unſere Liedertafel überreichte in 
der heutigen Geſangeübungsſtunde ihrem Dirigenten 
— 5 orig einen prächtigen Pokal als Geburtstags 
geſchenk. 


Vermiſchtes. 

Das Befinden des Zaren wird zur 
Zeit als durchaus befriedigend bezeichnet. Der 
Zar unternehme täglich in Livadia zu Pferde 
Ausflüge. Sobald die Witterung in Petersburg 
milder wird, reiſe er dorthin ab. 

Auf das neue Jahrhundert hat Papſt 
Leo XIII. eine lateiniſche Ode gemacht, die im 
„Oſſervatore Romano“ veröffentlicht wird. In 
ſchönen Verſen beklagt das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche die glaubensloſe Zeit und hofft, daß das 
Chriſto geweihte neue Jahrhundert Frieden und 
beſſere Zeiten bringe. 

Freifrau v. Ketteler, die Gemahlin 
des ermordeten deutſchen Geſandten in Peking, iſt 
von New» Vork nach Deutſchland abgereiſt, wo fie 
vom Kaiſer empfangen werden wird. a 

Beim landwirthſchaftlichen Kredit⸗ 
verein für Mittelfranken in Ansbach wurden 
Unterſchlagungen in Höhe von 2—300 000 Mk. 
feſtgeſtellt. Der Auffichtsvorfigende und der 
Direktor find flüchtig, der Kontrolleur erhängte ſich. 

In der Disziplinarunterſuchung 
gegen den Rechtsanwalt Mendel, einen der 
Vertheidiger Sternbergs, ſind der Redakteur und 
der Geſchäftsfährer der „Welt am Montag“ ge⸗ 
richtlich vernommen worden. Außerdem iſt ein 
von Herrn Mendel an die genannte Berliner 
Zeitung eingeſandter Artikel mit Beſchlag belegt 
worden. Der Artikel wollte „eine unparteiiſche 
Darſtellung des Falles Sternberg“ geben. 


In nn in ref eine sur 
us ee 150 gbyſe ſtark, ging mit großer 


eit d von den Gefangenen ein 
Frechheit vor und ſuchte 8 2 ie 
Militär konnte erſt nach heftigem Scharmützel die 


hohes Löſegeld zu erpreſſen. 
Bande gefangen nehmen. 


Für die Singvögel legen die Chineſen 
die zärtlichte Fürſorge an den Tag. Am bes 


liebteſten iſt die Lerche. Nirgends im ganzen 
Reiche der Mitte wird man, wie der „Köln. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, einem Chineſen, der ſich im 
Freien ergeben will, 
Statt deſſen nehmen fie faft überall Käfige mit 
Lerchen oder anderen Vögeln mit hinaus. An 


ſchönen Nachmittagen und Abenden ſchlendern oft 
Gruppen von Menſchen, die alle einen Vogelkäfig 
tragen, gemächlich durch die Straßen oder ſie Bi 
ſetzen ſich vor der Stadt auf den Boden, während 
ſie den Käfig ihres Lieblings neben ſich hinſtellen 
oder in den Zweigen eines Baumes hängen. um 
liebſten ſuchen fie ſich dazu Stellen mit Gras⸗ 
wuchs aus, weil fie hier einige Heuſchrecken zu 


erwischen hoffen, die fie ihren Vögeln geben 
können. 


die Würde, und dann ſchicken bie. Befiger der 
Lerchen entweder ihre Söhne danach aus oder ſie 
halten ſich an die Verkäufer von Grashüpfern. 
Dieſe ſind überall zu finden, wo es Spazier⸗ 
gänger mit Vogelkäfigen in der Hand giebt. Sie 
laufen von früheſter Morgenſtunde bis zum An⸗ 
bruch der Dunkelheit im Schweiße ihres Angefichts 
auf allen mit Gras bewachſenen Rainen, Hügeln 
und Thälern umher, wo ſie auf die hüpfenden 
Heupferdchen fahnden. 


Neueſte Nachrichten. 


Nürnberg, 15. Januar. Johann 


Faber, 
der Begründer der bekannten Bleiſtiftfabrik, iſt 


heute geſtorben. 


Budapeſt, 15. Januar. Ungefähr 2009 


Arbeitsloſe veranſtaltenten heute, um zu demonſtriren, 


einen Umzug: die Polizei nahm zahlreiche Ver⸗ 
tungen vor. 
5 90 ndon, 15. Januar. 55 r DE 
Bürgermelſters von Portsmouth, er möge 
209 ff Ueberreichung des ihm geſtifteten Ehren⸗ 
degens beſtimmen, antwortete Carl Roberts, 
es ſei ihm peinlich gefeiert zu werden, während 
ſo viele Leute ſich in bitterem Leid befinden und 
ehe man wirklich dafür danken könne, daß die 
Wolken, die feu mehr ais einm Jahrr die Peum⸗ 
ſtätten des Landes verdunkelten und die Herzen 
ſo vieler Menſchen bedrückten, entfernt ſeien. 
Kroonſt ad, 15. Januar. Längs 


der 
nzen Bahnlinie nach Norden find die Buren 
Auße 4 Verſchiedene kleine Abtheilungen 


äußerſt thätig. 
derſelben haben in den letzten Tagen die Bahn⸗ 
linie 3 Fre — ee und 
Lindley zeigen fi g Buren. e größeren 
— a ſcheinen ſich in ſüͤdlicher Rich⸗ 
tung mit Dewet zu vereinigen. a 
London, 15. Januar. Wie das „Reuter 
ſche Bureau“ meldet, beabfichtigt das Kriegsamt 
ſtarke Abtheilungen Yeomanry einzuberufen und 
nach Südafrika zu entſenden, ſowie mehrere Millz⸗ 
bataillone wieder einzuſtellen. 
— EEE EREOEEEE ET RE 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thom 
— — —— 1 
Neteorologiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Wa ſſ and am 16. Janvar um 7 Ur Morgens 
4 Shah Lufttemperatur: — 5 Grad Bei. 


Wetter: bewölkt. Wind: W. — Eisverhält⸗ 
niſſe: Bon Kim. 38—42 offene Fohrrinne, ſonſt un⸗ 
verändert. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland. 


Donnerſtag, den 17. Jannar: Wenig verändert. 
Vielſach heiter. 
5 8 Ubr 5 Minuten. Untergang 
36 Minuten. 
5 men b. Lulgang 5 Uhr 14 Minuten Nachts, 
2 7 5 den 18 en 
ing, den 18. 2 
ea ſtric weiſe Sa peefälle. 


Berliner telegraphiſche W 
FJondsbörſe fe | ſeſt 

Ruffiihe Banknoten ı [21825121650 
8 Tage P —.— 
Defleneici ſche Banknoten «1 84,9%] 85,05 
Preußiſche Konſols 3% ů i. 86.7 | 86,69 
Preußiſche Konſols 3½% . » 9710 96,90 
Preußiſche Konſols al abg. 5 A —.— 
Beutide Aegean 5% 5 97 40 66,90 
Weſtpr. Pfandbriefe RR ug 2 5 5 5 > an 
Rofener 5 1 5 at 1 95,50 
Poſener Pfandbrieſe 4° 7% 101.6 101,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 9740 96,89 
Türkische Anleihe 1 — 452 20,20 
Italieniſche Rente 4% e ; * * * 96,25 

von 9 2 y 

Rumäniſche Rente u 4), Ar 17 55 u 
Diskonto⸗Ko . a 
Große Berliner En 285 e 
B „er 198 50 97/0 
Norddeutſche be Ein Altien.. . [115.30] 115,80 
tadt- Anl 170 „„ —.— —— 

5 en: u 0. 9 —.— —.— 
Mat le 158.00 | 159,00 

li a 2 128 2 — 5 

Loco News 1— 1 

Roggen: . TR ERSRTE Ta EEE „ — EA 
o oe ar 141.36 | 141,50 

N. Pe FE ET A ER 141, 1141,50 

Spiritus: 70er loco Bes aa 445 44,79 


Neichsbank⸗Diskont 5%, Lombard ⸗Zinsſuß 8 % 
Privat⸗Diskont Bar Wan 


von Hunden begleitei fehen. 


Einzelne machen fich wohl ſelbſt hinter 
den Inſekten her; gewöhnlich verbietet das jedoch 


— nn 


3 
S 


Alfred Abraham 


51 Breiteſtraße 


die bei Schluß der Saiſon zuräckgebliebenen Lagerbestände in 


31. 


Tricotagen, Pelzwaren, Krimmerkragen it. 


kommen 


Donnerſtag, 
17. d. Mts., 


Freitag, 


18. d. Mts. 


Sonnabend, 
19. d. Mts. 


zı Ausnahme- Preisen zun Verkauf. 


5 Cage Ausverkauf. 


Die Beerdigung der Frau Doro-| 


mea Sternberg ge. Lach- 

manski findet heute Nachmittag 2 Uhr 

vom Trauerhauſe Breiteſtr. 36 aus, ſtatt. 
Der Vorſtand 

des israelitiſchen Kranken: u. Beer digungs⸗Verein. 


Landwehr- . 


78100 


A 
Freitag, den 18. d. Mts.: 


Leſtgottesdienſt 


für die Mitglieder und Angehörige 
und zwar: 
Vorm. 8 Uhr in der Marienkirche, 


Vorm. 9'/, Uhr in der altſt. eo. Kirche. erbeten. a 
e 5 Zur Deckung der Unkosten wird gegen Empfangnahme eines Liederheftes 26 Beſtellungen bitte, der großen Nachfrage wegen, recht bald zu beſorgen. 


Nach der Andacht um 10% Uhr: 


Verein. Flkilag, den 16, D. M. Abends 6 


I N 


— — — — —3u 


Nur nohh Safres- Hedwig Sirellnauer, 


Jh.: Julius Leyser. 


Breiteſtraße 30. 


Aufruf. 


Zur Feier des 200⸗jährigen Beſtehens des Königreiches Preußen findet 


n den oberen Sälen des Artushofes ein 


Feſt⸗ Kommers 


Eine allgemeine Betheiligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung von Stadt 
und Land darf wohl vorausgeſetzt werden und wird Seitens des Feſtausſchuſſes 


ſtatt. 


Antreten am Nonnenthor behufs Theil⸗ beim Eintritt ein Beitrag von 50 Pf. erhoben werden. 


nahme an der Parade. 


Für die Logen werden vorher Karten gegen 50 Pf. Eintrittsgeld in be⸗ % 


Der Vorstand. ſchränkter Anzahl an Damen von Herrn Martin im Artushofe abgegeben. 


ur Feier 1 
Beſtehens des Mute Preußen 


n 
Freitag, den 18., 4 Uhr Nachm. pr. Finger, Kreisphyſikus. 


in der Synagoge 


WA e 


ſtatt. 
Thorn, den 18. Januar 1901. 


Der Vorſtand d. Synagogen⸗Gemeinde. 


Braunschweiger 


Seniſe⸗Conſerbven 


beſter Qualitäten u. reellſter Packung, 
ſowie 


hieſige Conſerben 


von Casimir Walter, Moder 


10 Prozent billiger, 


* 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Verkaufe Donuerftag 


BER anf dem Markt 


Schweizerkäſe 


mit 60 Pfg. p. Pfund. 


Stoller. Der Vorstand. Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. . 
—— ͤ——.. —— Der Dial 


Thorn, den 12. Januar 1901. 


Der Feſtausſchuß 
Adolph, Stadtverordneter. von Amann, General d. J. und Gouverneur. 
Behrensdorff, Stadtrat}. Boethke, Profeſſor. Borkowski, Stadtrath. 
Frei, Oberzollinſpektor. Gnade, Reichsbankdirektor. 
Grevemayer, Bauinſpektor. Hausleutner, Landgerichtspräſident. 

Dr. Hayduck, Gymnaſialdirektor. Hellmich⸗Mocker, Amtsvorſteher. 
Hensel, Steuerinſpektor. Dr. Kersten, 1. Bürgermeiſter. A. Kordes, Stadtverordneter. 
Kraut jun., Dachdeckermeiſter. Kühnbaum⸗Podgorz, Bürgermeiſter. 

Dr. Lindau, Geh. Sänitätsrath. von Loebell, Oberſt und Kommandant. 
Maercker, Hauptmann a. D. Dr. Maydorn, Direktor. Dr. Meyer, Sanitätsrath. 
Müke, Poſtdirektor. Niese, Baurath. Preuss, Gymnaſtaloberlehrer. 
Rehm, Superintendent. Dr. Rosenberg, Rabbiner. Schlee, Rechtsanwalt. 
H. Schwartz jun., Handelskammerpräſident. von Schwerin, Königlicher Landrath. 
Sionski, Bauinſp. Stachowitz Bürgermeiſter. Stachowltz, Pfarrer. Warda, Juſtizrath. 
Waubke, Superintendent. Or. Wentscher, Sanſtätsrath. Dr. Witte, Profeſſor. 
Zlegler, Telegraphendirektor. Zitzla®, Erſter Staatsanwalt. 


Handwerker-Verein. Sing-Verein. 
Donnerſtag, den 17. Januar er., Donnerſtag, pünktlich 8 Uhr: 


Abends 87 Uhr: 
im kleinen Saale d. Schügenhaufes:| Geſammtprobe 
N III. und IV, Theil. 


Vortrag 
Husten Heil 


des Herrn Profeſſor Dr. Witte 
(Brust-Caramellen) 


von E. Uhermann- Dresden, sind das 
einzig beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit. 


uber: 
„Jean Paul und die Erziehungs⸗ 
weisheit in feiner Levan.“ 
Gäſte, auch Damen find willkommen. 


erlag der Nathsbuchdruckerei Ern ſt Lambeck, Thorn 


|ARERKRERKKKRKOÜNKKÄRKRUEREERN 


‚Ihr Sangefertigten Kostüme. 


& ‚Zum chinesischen Kostünfest 
x empfehle meine in 


erſten internationalen KRoftüm-Mtelierd 


Kein Koſtüm⸗Atelier am Orte kann ſolch' elegant und modern chi⸗ 
neſiſchen Roben in den verſchiedenſten Modellen und Farbenmuſtern her⸗ 
ſtellen. Jedes, auch leihweiſe, beſtellte Koſtüm wird extra vach dem Maaß 
der Beſteller angefertigt, und liefere Kostüm inkl, allen Zuthaten leihweise 
von 2,50 Mk. an. Kaufpreis 5 bis 15 Mk. Auch find ſämmtliche 
2 Zuthaten außerordentlich billig zu haben. Fertige Koſtüme, wie Moden 
& und Stoff muſter ſtehen bel mir zur gefl. Anſicht. 


Fritz Schneider, 


2 Neuſtäduſcher Markt 22, n. d. Kgl. Gouvernement. 2 


KREARNKRRRKRRURUN 


ARKRKARKEKRKKÜNKKERERENEERUN 


N Sonnabend, den 19. d. Mts.: 


Eröffnung der 
s großen internationalen 


Uunſt⸗Ausſtellung + 
26. Breitestrasse 26. N 
* 


o 2:9 0052200 
F Harzer Kanarienvägel „Snien, kanten Lorf 


empfiehlt Gustav Becker, Schwarzbruch⸗ 
J. Autenr ieh, Coppernitusſt. 201 wel Bläder. 
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